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OTHMAR PFYL Aloıs Fuchs, Eın schwyzer Geıistlicher auf dem Weg VO| Liberalismus ZU!
Radikalismus
Erster Teıil Studien und Wirken 1Im Heıiımatkanton bıs In Mitteilungen des Hıstorischen ereıns
des Kanton Schwyz (1971) 1-270
weıter Teıil Rapperswiler Jahre 828—1 534) Protessor und Spitalpfarrer. Dıie ersten Predigten und
Schriften. Untersuch der Reformpredigt. Ebd (1979) 3219 Juspension VO  3 Alois Fuchs
225—-364
Reaktionen und Auseinandersetzungen. Freisinnige Entscheide konservative Abwehr. Ebd 73 (198

Geboren 1794 Schwyz, besuchte Alois Fuchs diıe Lateinschule seiner Heımatstadt, dann die Schule der
Benediktinerabtei Fiıschingen. Philosophie studierte den Lyzeen von Luzern und Freiburg 1m
Uechtland; in Luzern erlebte die Auseinandersetzungen Thaddäus Anton ereser. 1814 bis 1816studierte In Landshut Theologie; WAar der Schweizer Student dieser Universität. Hıerbeeindruckte ıhn VvVor allem Johann Michael Saıler, uch Patrızıus Benedikt Zımmer. och VOT der
Priesterweihe März wurde Fuchs Professor n Gymnasıum in Schwyz. Verschiedene Versuche
einer Reform der Schule (Abbau des Latein-Monopols; stärkere BerücksichtiSung der ebenden Sprachenund der Realıen) führten nıcht ZU] erhofften Zıel Während dieser Jahre entfaltete Fuchs eıne ICHCschriftstellerische Tätigkeıit, durch dıe für seıne kırchenpolitischen und patrıotischen Ideen warb Sobekämpfte entschieden das Projekt, das Kloster Einsiedeln Zum Sıtz eınes innerschweizerischenBıstums machen. Ebenso War eın Gegner des Anschlusses der Urkantone das Bıstum Chur. Eın
Grund für dıe Ablehnung War die wen1g gewinnende Persönlichkeit des Churer Bıschofs arl Rudolph vonBuol-Schauenstein, der seıt 1819 auch provisorischer Administrator der ehemaligen konstanzischen
Bıstumsteile WAar. 1824 kam Fuchs für eın Semester ach Tübingen, der (noch) »aufgeklärten«Katholisch-theologischen akultät studıeren. Durch dıe » Theologische Quartalschrift« blieb in denfolgenden Jahren mıt seınen Tübinger Lehrern verbunden. wirkte Fuchs als Pftarrer Imabgelegenen Rıemenstalten. Ende 1828 wurde Spitalpfarrer und zugleich Protessor der Lateinschule in
Rapperswil. In dieser Stadt tand gleichgesinnte Freunde, Vor allem Pfarrer Christoph Fuchs Aloıs Fuchs
setizte seıne schrıiftstellerische Tätigkeit fort; als Kanzelredner War angesehen. Vor allem die Predigt VO:

Maı 18372 (»Ohne Christus kein eıl tür die Menschheit in Kırche und Staat«) Autfsehen;: sıe
wurde VO  3 Freunden 1Im Druck vorgelegt. Es kam heftigen Auseinandersetzungen in Presse undOfftfentlichkeit. Eınıge Verteidigungs- und Gegenschriften erschienen. Der zuständige Bischof von Chur-
St. Gallen wurde eingeschaltet. Im Februar 1833 mußte sıch Fuchs vor dem Geıistlichen Gerichtrechtfertigen. Er verweıigerte den Wıderruf. Am März rfolgte dann die bischöfliche Suspension. Nunwurde der Streıt der Öffentlichkeit och CcrTregter; der Große Rat des Kantons St. Gallen schaltete sıch ein.
Ostentatıv ählte die Helvetische Gesellschaft Maı Aloıs Fuchs ıhrem Präsıdenten tür das Jahr1834 Bischof Karl Rudolph bat M Junı Gregor XVI um eın Urteıl; September verurteilte der
Papst in einem Breve ünf Schriften aus der Feder VO:  -} Fuchs, darunter auch die umstrıttene Predigt VO:
13 Maı 837 Die meısten Mitglieder des Landkapitels Uznach, das bısher in seiıner Mehrheıt entschiedenFuchs gestanden hatte, eistete Un Wıderruf. 1834 wurde Fuchs Stiftsbibliothekar in St. Gallen; zweı Jahrespater kündigte ihm jedoch der mehrheitlich konservative Administrationsrat dıe Stelle. Fortan privatisierteFuchs ın Schwyz. ach eıner Erklärung VO: Maı 1.847 hob der Apostolıische Nuntıius in Bern dieSuspension auf. 1847 wurde Fuchs Hılfspriester in Hägglingen (Kanton Aargau), mußte dıe Stelle berbereits ach einıgen Oonaten aus gesundheitlichen Gründen wıieder aufgeben. 28 Februar 1855 starbFuchs ın seiner Heımatstadt.

Aloıs Fuchs War Autfklärer Er strebte nach eiıner Verbesserung der kirchlichen Strukturen. So wollteauf allen Ebenen der kırchlichen Verfassung synodale Elemente (wıeder) realisiert sehen. Der Episkopatsollte in seiıne ursprünglıchen Rechte ebenso eingesetzt werden wIıe dıe Priesterschaft. Anstelle monokra-tisch-autoritärer Begründungen der kirchlichen Verfassung wollte ein 5System der Repräsentatıion,die Vorstellung, jede kırchliche Gemeinschaft iıhren Vorstehern verkörpert sel. Das Kardıinalskollegsollte internationalisiert und ZuUr echten Repräsentation der Gesamtkirche werden. Den ult wollteFuchs vereinfacht und VO:  j allem Überschwang und Pomp efreıit sehen; das aufklärerische Leıtwort allerLiturgiereformen, »Anbetung Gottes Geıist und Wahrheit«, begegnet auch 1er. Auch das roblem derPriesterehe sollte VO:  3 der Diskussion nıcht leiben. Neuzugründenden Priestervereinen warediıe Möglichkeit bieten, die vielfältigen Interessen iıhrer Mitglieder zu
Geprägt und beeindruckt wurde Fuchs von den Ideen Johann Miıchael Saılers. Hıer ist die Quelle tür
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seıne »Aufklärung« ın der Kırche Nıcht UumsOonst wurden Fuchs und seıne Freunde VO:  3 den Gegnern der
chweız als »Saılerianer« bezeıichnet. Von den Tübinger Theologen zıitierte M längsten auch dies 1st
bezeichnend ann Baptıst Hıiırscher.

Aloıs Fuchs, eın Autklärer der zweıten Generatıion, WAalr eın bedeutender Theologe, aber eın
vorausschauender Schulmann, gefeierter Prediger, begabter Schriftsteller und glühender Patrıot. Heute 1st

weıthın veErgeSSCH. Dıie ultramontane Restauratıon nıcht gewillt, seın Andenken hochzuhalten
Zudem seıne Schriften entweder stark auf die Gegenwart bezogen der aber zu volkstümlich.
Doch Wal seın Lebensweg typisch tür eıne große Gruppe VonNn Geistlichen ın der ersten te des

Jahrhunderts.
Das Schicksal VO:  3 Aloıs Fuchs weıst einıge Parallelen Leben und erk eiınes anderen Spätaufklärers

auf, ber den WIr neuerdings durch die Dıissertation VO  3 arl Brechenmacher unterrichtet sınd (Tübingen
Es War der badische Geistliche Josef Beck. Auch CT, eın Mann der zweıten Generatıon, hatte ın

Tübingen studiert. Er unterhielt CNAC Beziehungen Johann Baptist Hırscher. Zweimal hatte Aussicht,
in Tübingen eınen Lehrstuhl erhalten. Höhepunkt seiıner Karrıere War die Berufung in den Oberkirchen-
rat iın Karlsruhe (1844) Dıie Revolution VON 1848 rachte nıcht NUTr eınen Bruch ın der Handhabung des
landesherrlichen Kirchenregiments; Beck, der in Baden als profilierter Vertreter des ten 5Systems galt,
muß te fallen. ach kurzer Verwendung als Philosophieprofessor der Polytechnischen Anstalt in
Karlsruhe ZO$ sıch in das Privatleben zurück. 1862 erschıen seiıne Biographie des Konstanzer
Bıstumsverwesers Ignaz Heıinrich von Wessenberg. Der Übertritt ZU! evangeliıschen Kirche demonstrierte
nach außen den längst vollzogenen Bruch mit dem Katholizısmus.

Bedauerlich Ist, daß Pfyl seiıne Untersuchungen eıner abgelegenen Stelle und in » Fortsetzun-
pCN« veröffentlichen mußte. Teıl 11/111 (Wiederruf der Mehrheıt der Uznacher Kapitularen; Verurteilung
der Reformpredigt durch den Papst) wırd ın Band 74 982) der »Mitteilungen des Historischen ereıins des
Kantons Schwyz« erscheıinen. Teıl H1, der dıe Jahre VO|  3 1834 bıs 1855 schildern wird, 1st in Bearbeitung;
soll ebentfalls ın den MHVS5S5 erscheinen. Rudolf Reinhardt

WAYNE FEHR: The Bırth ot the Catholıic Tübingen School The Dogmatıics ofann Sebastıan Drey
(Amerıcan Academy of Relıgion; Academy Series 37) 1CO cholars Press 1981 302 Ln P 14,95

Dıie neuzeıtliıche europäische Theologiegeschichte lag bıslang ziemlıch abseıts des Interesses der
US-amerikanischen katholischen Theologıe. Gesteigert gılt 1eS5 VO|  3 der Beschäftigung mıiıt jenen theologi-
schen Strömungen, die ıhre Kraft und Lebendigkeıt seıt Begınn des Jahrhunderts fernab des lußbetts
der Neuscholastik entwickelt haben. Um aufmerksamer registriert neuerdings dıe Hinwendung
einıger Jüngerer katholischer Forscher Amerikas dieser Tradıtion, insbesondere Themen und
Gestalten der sogenannten Katholischen Tübinger Schule: ZUM Kreıs jener Theologen, die dem
Finfluß Schellings gestanden hatten (Thomas U’Meara), ZUr spekulatıven Theologie Johann Ev. Kuhns
(Stephen Mueller), ZUur Theologie und Enzyklopädie Franz Anton Staudenmaıers (William McCon-
ville) und un eben uch ZUfr Dogmatik Johann Sebastıan Dreys. Fehr, dessen Arbeıt 1978 der Yale-
University als Dissertation VOT elegen hat (Ph D als Motıv für die »Wiederentdeckung« der
katholischen Theologıe des ahrhunderts in Amerika das »dringende Bedürfnis, nach den Wurzeln der
gegenwärtigen Erneuerung katholischen Denkens« graben, denen zeitliche und ıdeelle Priorität VOT der
neuscholastischen Restauration der zweıten Jahrhunderthälfte zukomme (D 2 Was speziell Drey betrifft,
legte sıch die Beschäftigung mıiıt seiner Dogmatik nahe, weıl sıe während Jahren seın hauptsächliches
Lehrtach War (seıt 1812 Ellwangen, dann 1817 bıs 1838 ın Tübingen), aber der mittlerweıle in die
goldenen Jahre gekommenen Drey-Forschung och nıcht monographisch dargestellt ist eın Umstand, der
sıch vorwiegend ıhrer defizienten Überlieferungsform in reı handschritftliıchen Vorlesungsmanuskripten
verdanken dürfte, dıe überdies in Lateın abgefaßt ınd.

Dennoch handelt sıch beı der Arbeit Fehrs cht eıne Monographıie 1mM ENgECEICN Verständnıis.
Dreys Dogmatik textlich-materiellen 1nn 1st letztlich NUur eın einzıges Kapıtel vorbehalten. Wegen der in
jeder Hınsıcht unabgerundeten Form ıhrer Überlieferung e sıe sıch hıer NUuTr »innerhalb des Ontexts
seınes Dreys] Lebenswerks und des von seınen veröffentlichten Schriften bereitgestellten Referenzrah-

würdigen (S 21) Zweıtens bestätigt Fehr aufgrund seiner Studiıen das erstmals VvVon Josef Rieft klar
ausgesprochene Urteıl, das Spezifische Dreys Theologie nıcht der Inhalt, das Materielle, sondern die


